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EINFÜHRUNG

Dieses Buch handelt vom kreativen Werken und 
Bauen mit sehr einfachem Werkzeug in der freien 
Natur. In den letzten Jahren hat sich dafür auch 
außerhalb des angelsächsischen Sprachraums 
der Begriff „Bushcraft“ etabliert. Mit „Bush“ ist die 
Wildnis, die Natur oder einfach der Wald gemeint. 
Mit „Craft“ wird die Kunst bzw. das Handwerk 
beschrieben. Also ist Bushcraft die Kunst oder 
das Handwerk in der Wildnis zu leben. Messer, 
Säge und Beil sind dabei die wichtigsten Arbeits-
geräte und die traditionellen Techniken, die uns 
überliefert sind, verwenden vorwiegend Natur-
materialen. 

Ich möchte Ihnen mit diesem Buch ein beson-
deres Naturerlebnis präsentieren, das auf der 
Lebensweise unserer Vorfahren beruht. Vor noch 
nicht allzu langer Zeit wurde das Material zur 
Herstellung von Haushaltsgegenständen im 
Wald gesammelt. Unsere Urgroßeltern wussten, 
wo und was man suchen musste und zu welcher 
Jahreszeit welches Material zu sammeln war – 
man lebte im Einklang mit der Natur. Auch heute 
leben wir von natürlichen Ressourcen und sind 
von ihnen abhängig. Doch kommt es nur noch 
selten vor, dass wir unsere Nahrungsmittel direkt 
der Natur entnehmen und so gut wie nie sam-
meln wir dort das Material zur Herstellung von 
Haushaltsgegenständen. Wir kaufen sie, statt sie 
selbst herzustellen. Die naturnahen Fertigungs-
prozesse in kleinen Stückzahlen sind zum großen 

Teil verloren gegangen. Im Wald an einem Feuer zu 
sitzen und zu schnitzen, ist bereichernd und entspan-
nend. Wenn man die Natur als Quelle nutzt, führt es 
möglicherweise auch zu einem besseren Verständnis 
dafür, dass wir sie pflegen und behutsam mit ihr um-
gehen müssen. 

Ich hoffe, dass die Objekte, deren Bau ich in diesem 
Buch beschreibe, nicht allzu schwer herzustellen sind. 
Zumindest habe ich versucht, den Schwerpunkt auf 
einfache Gegenstände zu legen. Es geht nicht um 
Handwerkskunst für Fachleute, sondern um die Freu-
de an der Arbeit mit den eigenen Händen. So haben 
sowohl Naturfreunde und handwerklich interessierte 
Leser etwas von diesem Buch, als auch Freizeitpäd-
agogen, die hier viele Anregungen finden können. 
Traditionell werden Handwerkstechniken weiterge-
geben, indem man von anderen lernt und sich in-
spirieren lässt. So war es auch, als ich dieses Buch 
zusammenstellte. Daher möchte ich dem Verein Fri-
luftsfrämjandet in Helsingborg, den Instruktoren der 
Schwedischen Survival-Gesellschaft, den Naturguides 
des Vereins Naturaktiviteter in Schonen, den Schülern 
und Mitarbeitern der Snyggatorp-Schule in Klippan 
sowie der Västra-Berga-Schule, der Centrum-Schule 
und der Umweltwerkstadt in Helsingborg danken. 
Und nicht zuletzt auch Inga und Anders. 

Ingemar Nyman

E I N F Ü H R U N G

4



5

J E D E R M A N N S R E C H T

Das Jedermannsrecht ist ein in der Schweiz und 
in den meisten nordischen Ländern verbreitetes 
Gewohnheitsrecht, das viele Möglichkeiten bie-
tet, sich draußen in Wald und Flur aufzuhalten, 
zu Zelten und Feuer zu machen. Es berechtigt 
jedoch nicht, ohne Erlaubnis des Grundeigen-
tümers Material von Bäumen und Büschen zu 
entnehmen. Fragen Sie daher immer den Grund-
eigentümer um Erlaubnis, wenn Sie Werkstoffe 
sammeln. Dies gilt auch für Windbrüche und 
beim Fund von größeren Mengen Ästen und 
Ähnlichem auf dem Boden. Auch wenn man mit 
einer größeren Gruppe unterwegs ist, sollte man 
dies zuerst mit dem Grundeigentümer abspre-
chen, selbst wenn man der Meinung ist, dass nie-
mand gestört wird. Dies gilt insbesondere dann, 
wenn die Gruppe draußen übernachten und ein 
Feuer machen möchte. Beachten Sie immer die 
Waldbrandstufe und bitten Sie bei Bedarf die 
Brandschutzbehörden um Erlaubnis – lassen Sie 
beim Feuermachen Ihren gesunden Menschen-
verstand walten.

In der dicht besiedelten Kulturlandschaft 
Deutschland gibt es kein Jedermannsrecht, son-
dern lediglich ein Betretungsrecht. Auch ist zu 
beachten, dass in Deutschland jeder Wald je-
manden gehört: „Von den 11,4 Mio. Hektar Wald 
in Deutschland sind 48 % Privatwald. 29 % 
des Waldes sind im Eigentum der Länder, 19 % 
im Eigentum von Körperschaften und 4 % im 
Eigentum des Bundes“ (Quelle: www.forstwirt-
schaft-in-deutschland.de). Grundsätzlich ist in 
Deutschland im Wald offenes Feuer und/oder 
Zelten verboten. Es gibt aber in den meisten 

Wäldern ausgewiesene Grill- und Lagerfeuerplät-
ze, die je nach Waldbrandstufe problemlos für 
ein schönes Lagerfeuer genutzt werden können. 
Auch entstehen in letzter Zeit immer mehr Trek-
kingplätze, auf denen man im Zelt übernachten 
und ein Lagerfeuer entzünden darf. Am einfachs-
ten ist es jedoch, wenn Sie im Vorfeld beim Wald-
besitzer bzw. Förster nachfragen und erklären, 
was Sie vorhaben.

Sie sollten niemals größere Mengen an „Bau-
material“ aus dem Wald entfernen. Manchmal 
lässt auch die Stadtverwaltung, die für Parks und 
Grünflächen auf der städtischen Gemarkung zu-
ständig sind, innerhalb der Stadtgebiete Bäume 
fällen oder Büsche entfernen, die später gehäck-
selt werden. Diese Orte sind eine Fundgrube für 
den Material suchenden Heimwerker – aber wen-
den Sie sich auch hier zuerst an die zuständige 
Stelle der Stadtverwaltung. Oft ist es hilfreich 
zu erklären, wozu das Material gebraucht und 
wofür es verwendet werden soll. Damit macht 
man die meisten Menschen neugierig und man 
erhält meist eine positive Reaktion. 

Grundsätzlich sollten Sie, ganz nach dem Bush-
craft-Codex „Leave No Trace“, möglichst keine 
Spuren hinterlassen, ihr Lager restlos abbauen, 
den Müll mitnehmen und auch das verwendete 
Totholz wieder an seinen Platz bringen. Der 
nächste Besucher hat ein schöneres Naturerleb-
nis, wenn er keine Spuren von Vorgängern vor-
findet. 

„JEDERMANNSRECHT“




